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Evangelisch-reformierte Kirchengemeinde Lüneburg-Uelzen 

 
Am Schierbrunnen 4 

21337 Lüneburg 
lueneburg@reformiert.de 

 

Predigtreihe: Lieder als Lebensbegleiter 

Ältestenpredigerin Gisela Reuter-Jungermann 

Predigt 1 – Lied EG 112 – Auf, auf mein Herz mit Freuden 

Text – Paul Gerhardt; Musik – Johann Crüger 1647 

1. Auf, auf, mein Herz, mit Freuden 
nimm wahr, was heut geschicht; 
wie kommt nach großem Leiden 
nun ein so großes Licht! 
Mein Heiland war gelegt 
da, wo man uns hinträgt, 
wenn von uns unser Geist 
gen Himmel ist gereist. 
 
2. Er war ins Grab gesenket, 
der Feind trieb groß Geschrei; 
eh er's vermeint und denket, 
ist Christus wieder frei 
und ruft Viktoria, 
schwingt fröhlich hier und da 
sein Fähnlein als ein Held, 
der Feld und Mut behält. 
 
3. Das ist mir anzuschauen 
ein rechtes Freudenspiel; 
nun soll mir nicht mehr grauen 
vor allem, was mir will 
entnehmen meinen Mut 
zusamt dem edlen Gut, 
so mir durch Jesus Christ 
aus Lieb erworben ist. 
 
4. Die Höll und ihre Rotten, 
die krümmen mir kein Haar; 
der Sünden kann ich spotten, 
bleib allzeit ohn Gefahr. 
Der Tod mit seiner Macht 
wird nichts bei mir geacht': 
er bleibt ein totes Bild, 
und wär er noch so wild. 
 

5. Die Welt ist mir ein Lachen 
mit ihrem großen Zorn, 
sie zürnt und kann nichts machen, 
all Arbeit ist verlorn. 
Die Trübsal trübt mir nicht 
mein Herz und Angesicht, 
das Unglück ist mein Glück, 
die Nacht mein Sonnenblick. 
 
6. Ich hang und bleib auch hangen 
an Christus als ein Glied; 
wo mein Haupt durch ist gangen, 
da nimmt er mich auch mit. 
Er reißet durch den Tod, 
durch Welt, durch Sünd, durch Not, 
er reißet durch die Höll, 
ich bin stets sein Gesell. 
 
7. Er dringt zum Saal der Ehren, 
ich folg ihm immer nach 
und darf mich gar nicht kehren 
an einzig Ungemach. 
Es tobe, was da kann, 
mein Haupt nimmt sich mein an, 
mein Heiland ist mein Schild, 
der alles Toben stillt. 
 
8. Er bringt mich an die Pforten, 
die in den Himmel führt, 
daran mit güldnen Worten 
der Reim gelesen wird: 
»Wer dort wird mit verhöhnt, 
wird hier auch mit gekrönt; 
wer dort mit sterben geht, 
wird hier auch mit erhöht.« 
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Liebe Gemeinde! 

 

Welch ein Klang der Worte. Da braucht man gar keine Musik! Aber heute möchte ich gerade 
Wort und Musik im Zusammenhang betrachten, also ein Lied. Ja welch einen Klang hat 
dieses Lied allein durch die Worte. Aber das sage ich, die ich mit dieser alten Sprache noch 
aufgewachsen bin.  

Ich kann mich noch auf sie einlassen. In diesem:  auf, auf - da sehe ich ein kindlich-naives 
Springen und Singen. Wer darf sich heute noch so bewegen, ohne sich der Peinlichkeit 
anheim zu geben. 

 Ja, wenn es ein Rap wäre!  Dann klänge es zumindest schon anders: 

auf, auf 
mein Herz 
mit Freu- 
den…. 

Nun,  diese moderne Art von unbeschwerter Stimmung hat auch  ihre Berechtigung. Wer 
den Film „ziemlich gute Freunde“ gesehen hat, der kann das nur bestätigen. 

Doch wir wenden uns heute einmal unserem überkommenen Liedschatz zu. Das Lied, das 
Paul Gerhardt gedichtet und Johann Crüger vertont hat - sie arbeiteten gern zusammen -  es 
stammt noch aus dem Barock. Da schaute man mit anderen Worten, gern auch mit 
Bildworten auf die Welt. Man nahm den christlichen Glauben auf unvergleichliche Weise in 
den Blick und also ins Ohr. 

 

Dieses Lied gehört innerhalb des Kirchenjahres  zum österlichen Geschehen. Es fordert uns 
heraus aus unserer vornehmen Zurückhaltung: Nimm es wahr, nimm es wahr mit Freuden!  
Nach großem Leiden leuchtet jetzt  das Licht der Auferstehung! Eine unglaublich zu Herzen 
gehende Identifikation mit dem Auferstandenen:  Mein Heiland  ist es und ER nimmt mich 
mit bis über den Tod hinaus. Und wenn dieser Glaube nun auch noch gesungen wird, so wird 
die Freude überschwänglich. 

 

Singen wir gemeinsam jetzt die 1.Strophe. 

 

Freude ja,  doch darin auch das Fragen nach dem Grund .  

Das Fragen spürt man der Melodie ab! Mit Viertelnoten im Quintenbereich beginnt die 
Wahrnehmung, die nach einer Bestätigung verlangt. Da springt nicht der Wandersmann 
feldein  ( wie  beim Lied: „Auf,  auf du junger Wandersmann.“.)  nein, da wird das Herz 
ermuntert,  obgleich es vielleicht noch gar nicht recht losgekommen ist vom Karfreitag trotz 
aller Ostereuphorie. 

Die Melodielinie bleibt zu Beginn noch in diesem Wechsel des ab und auf – von g nach e und 
g nach f -  eben nicht einfach von unten nach oben singend. Man kommt nicht einfach so aus 
der Tiefe heraus. Das Herz   bleibt in der Schwebe, horcht,  nimmt leise wahr, gelangt 
deshalb melodisch nicht einfach zum Grundton. 

So schnell stellt sich der Alltag nicht ein. So schnell wird die Botschaft nicht zur 
selbstverständlichen Grundlage des Glaubens.   
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Langsam  wird  das Herz  mitgenommen in dies lichter Werdende:  
es ist wahr und zwar heute: “ nimm wahr, was heut geschieht“.   

Darum wohl werden diese beiden Vokale:-das ah von wahr und das eu von heute -punktiert, 
also verlängert, also besonders betont und ganz aufeinander bezogen, wie,  als schauten sich 
diese beiden Worte spiegelbildlich an. 

Nach der Wiederholung  dann nimmt die Melodie fast wellenförmig „Fahrt auf“ und zwar 
lautmalerisch: das Unten – das Hier und Jetzt -  klingt im tiefen Bereich und aufschwingt sich 
der Geist gen Himmel,  so auch die Melodie. 

Und es ist mehr als Lautmalerei. Es ist, als nähme die Melodie mich mit in diese  große 
Gewissheit, die  Sicherheit, die der Glaube verströmt.  Die angehängten Achtel wirken wie 
der Flügelschlag, der zum Aufschwingen dazu gehört. Licht und hell wird es dem Herzen, die 
Melodie bewegt sich im Tanzschritt.  

Sie bewegt sich schon zu Beginn im 6/4 Takt, nimmt mit den ersten 3 Viertelnoten 
leichtfüßig Anlauf zu den nächsten 3 Viertelnoten, die auf eine halbe und eine Viertel Note 
verteilt sind.  

So wird der Boden bereitet, für diese österlichen Gedanken auch im Empfinden.  Ins weite 
Schwingen geraten sie, für den einzelnen,  wie für die ganze singende, bekennende 
Gemeinde.  Laut und hell soll  es in die Weite schwingen. Durch alle Lande möge es  klingen, 
schaut man auf die Verlängerung des tänzerischen Rhythmus; denn nach der Wiederholung 
wird im ungewöhnlichen 9/4 Takt weiter gesungen: mein Heiland! Aus dem Gesagten wird 
der Schluss  gezogen und der ist nochmals kräftiger, eben durch diesen tänzerischen, 
ausgreifenden  Rhythmus.                                     

 

Zuversicht breitet sich auf wundervolle Weise auf den Flügeln des Gesangs aus.  Herz und 
Verstand gehen ineinander, ganzheitlich darf österliche Freude  tönen, ausgerufen, 
ausgesungen werden. 

 

Aber das Lied hat 8 Strophen, werden Sie entgegnen! 

Gilt das Gesagte für das ganze Lied?   

So müsste es sein, nachösterliches  Klingen! Wie sonst auch  sollen wir lebendig mit der 
christlichen Botschaft umgehen.  Idealer Weise tragen wir die Botschaft singend, betend, 
handelnd weiter. Bekommt doch  unser Tun so  erst das  rechte Fundament!   

Und für einen jeden kann das Lied zur singenden Vergewisserung werden! 

 

Singen wir so die Strophen 1-3!  Danach betrachten wir die Strophe 3.  

Die Wirkung der Botschaft muss auch sprachlich gut sein. Deshalb wohl ist hier die  ICH-Form 
gewählt worden! 

So beginnt die 3. Strophe mit: „Das ist mir anzuschauen“.   

Mein Blick wird auf die Gegenwart, auf mich und unsere Gesellschaft gelenkt; denn dass  
Christus wieder frei ist, wie es in der 2. Str. heißt, ist die Gnade, die uns Gott zu teil werden 
lässt:   aus Angst soll Mut werden, gerade in unserem Alltag.  Jesus, der  aus Liebe für uns 
durch den Tod gegangen ist, ist es, der uns aufhelfen will. OSTER- Wirkung ! 
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Mögen  die Worte manchmal altertümlich klingen: wie sehr treffen sie doch auch unsere 
Gegenwart.  Es wird Tag für Tag von so viel Grauen berichtet, seien es politische Ränkespiele, 
seien es barbarische Machtspiele, wenn weder das Leben des eigenen Volkes etwas gilt, 
geschweige denn das Leben derer, die politische Hilfe von außen bringen wollen. 

So und wieder ganz anders erlebten es auch die Menschen in der Zeit Paul Gerhardts! 

 

Die 4.  Strophe  - lesen wir sie gemeinsam! Sie  zeichnet  erlebte Hölle mit krassen Worten. 
Und die Melodie? Ist sie dazu noch stimmig?  

Die ersten 2 Zeilen haben trotz ihrer Schreckensaussage schon die Tendenz zum Hoffenden 
dem Sich-aufschwingen, Sich-nicht-unterkriegen lassen. Und so kann der 2. Teil im 9/4 Takt 
mit errungener Todesverachtung hoffnungsvoll  gesungen werden. 

Welch ein Mittel, um gegen die Angst anzusingen. Das ist nicht einfach ein Trällern,  gar mit 
unterlegtem Stechschritt. 

Diesen Worten, die von erfahrener Hilfe erzählen, ist eine Melodie unterlegt worden, die 
von Glaubensfreude erzählt. Man kann da nichts  nachprüfen, gar mit unseren Studien etwas 
messen, so dass alles bewiesen werden könnte!  Die Praxis allein erzählt, welche Freude sich 
einstellt bei Menschen, die mit solchen Liedern ihren Alltag bestehen, sogar schweren Zeiten 
ein wenig von ihrer Schwere nehmen. 

 

Dieses Lied rührt Herz und Verstand an:  dass ich den Tod nicht mehr fürchten muss, das 
spüre ich Paul Gerhardt ab.  Er erzählt von der wirksamen  Kraft  Gottes in Jesus Christus, die 
mitnimmt bis in den Himmel.  

Widerständigkeit wird ins Herz gesenkt.  Trotz der Macht der Welt weiß er sich geborgen in 
Gottes Macht, seiner Liebe.  

    

Wie sehr wir dieser Botschaft bedürfen, das  lässt sich an kleinen wie großen Ereignissen 
unserer Welt jeden Tag neu ablesen. 

Ja wer von uns  wird nicht manchmal irre an dem, was uns täglich zugemutet wird. Es sind 
nicht einmal immer die Mächtigen, die unsere Welt ins Unglück stürzen.  Wie viel Bedrohung 
steckt in unserer Lebensart selbst: unsere Ernährung, unser Umgang mit den Medien, unser 
Eingebunden-sein in die wenig menschlichen  Arbeitsstrukturen, unser Freizeitverhalten und 
auch der Umgang mit denen, die uns fremd erscheinen. Auch ihnen wird dazu noch einiges 
in den Sinn kommen. 

 

Wir  müssen trotz all unseres Hoffens eingestehen, dass sich das  Lichte, das Helle nicht 
immer einstellt, vor allem nicht automatisch. 

Wir hören hier nicht von einer Zauberwelt. Gerade deshalb ist Gott in Jesus Christus uns 
ganz nahe gekommen. Er will mitgehen, uns nicht dem Dunkel mutlos überlassen. Unsere 
Welt wird nur partiell heller, wenn überhaupt. Wir wissen, wie sehr Menschen trotz aller 
Gebete am Abgrund bleiben. Hilflos stehen wir oft neben ihnen,  ja wenden uns in unserer 
Ohnmacht manchmal sogar ab.  
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Was für einen Sinn hat da noch dieses Lied? Manchmal sind wir einfach sprachlos. Da gelingt 
es uns nicht einmal mehr ein Lied zu singen. Das müssen wir uns,  wie vor allem vor anderen,  
eingestehen, um nicht unwahrhaftig zu werden. 

Allein aus Erzählungen wissen wir, dass Menschen mit dem Lied auf den Lippen zaghaften  
Herzens doch  nicht verzweifelten.  In der 5. Strophe klingt dieses an. Es wird so allgemein 
gesagt, dass wir Paul Gerhardts Gedanken mit unserer  Erfahrung  verbinden können. Seine 
Zuversicht, sein Glaube können uns ermuntern. Er leiht uns Gedanken, Stimme, Klang, um 
aus der Enge und den Fängen des Alltags heraus zu gelangen.     

(Ich lese die Str.5!)                                                                                                    

Leben spendend wirkt sich dieses singende Beten aus, als zertanze man all das, was ins 
Dunkel zieht.  

Dieses singende Beten schenkt  uns mehr als kritisches Denken, mehr als unser gesprochenes 
Bekenntnis.   Vielleicht liebe ich darum das gesungene Glaubensbekenntnis so sehr!  Unser 
Singen leitet uns auf die lebendige Lebensbahn – so wie es das alte Lied  „Jesus geh voran, 
auf der Lebensbahn“ zum Ausdruck bringt. 

Wie die kleinen Kinder das Vorbild, das gute Vorbild  brauchen, so bedürfen auch wir des  
Fingerzeigs auf den richtigen Weg. Leben wir doch  wieder mehr mit dem Gesang, mit allen 
Sinnen!!! Es tut gut, wenn auch die tiefen Schichten angesprochen, eingebunden werden in 
unser Tun. Ist nicht erst so der Mensch ganzheitlich, eben bei (allen) Sinnen – nicht mehr von 
Sinnen?!“ 

Ich weiß allerdings, wie zweischneidig Musik wirken kann. 

Doch dieses Lied ist kein Mittel der Verführung.  Seine  Ich-Form fordert unseren Verstand, 
unser Bewusstsein, eben nicht nur das Empfinden.  Ich muss JA  oder eben auch NEIN dazu 
sagen.  

 

Und in der 6. Strophe? -  Ich lese sie vor!- 

In der 6.Strophe klingt die Erfahrung dann so weiter: 

„ Ich hang und bleib auch hangen an Christus als ein Glied – ich bin stets sein Gesell.“ 

Nach dem Blick auf die Not des Alltags folgt dieses große Bekenntnis. Es erklingt der Glaube, 
etwa so,  wie wir es in der Lesung  des Evangeliums  Römer 12, 3 hörten.   

-Das Lied ist wie ein Lebensmittel für jeden neuen Tag, Hilfestellung dort, wo wir unsicher 
werden, wo wir Orientierung brauchen. 

- Es ist aber auch Mittel, zu bekennen, einzutauchen in das, was uns trägt und leiten will. 

 

Singen wir doch in dieser Weise nun die Strophen 4,5,6! 

 

In diesem Bewusstsein können wir nun die 7. Strophe und 8.  fast wie ein kleines Freudenfest 
verstehen.  (Ich lese die beiden Strophen!)  

Da hört das Fragen auf! Da hat das ernste Horchen sein Ziel schon erreicht! 

 Da kommt der, der da angestrengt seinen Glauben auf Alltagstauglichkeit geprüft hat,  zu 
einem festlichen Bild. Es malt die  Grundfeste des Glaubens im barocken Gewand aus. Bis 
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zum Saal, als dem Himmelsaal  werde ich gelangen, heißt es; denn mein Haupt, Jesus 
Christus, „nimmt sich mein an“.  

Ja Jesus selbst betete diese Psalmworte aus dem A.T., die nun auch uns eine Hilfe sein 
wollen:  Der Vater und der Sohn sind Sonne und mein Schild, der Schutz in allem Schweren,  
heißt es im Psalm 86  und hier: „der alles Toben stillt“. Gottes Geist schwingt uns immer neu 
ein in diese Gewissheit  des Geborgenseins.  Er  schenkt uns Zuversicht und Stärke. 

Wenn wir so singen und auch beten können, dann ist das Gnade, die uns zu Teil wird.  

Wie wenig wir es in der Hand haben, Trost und Wege in ausweglosen Situationen zu finden, 
das haben wir alle schon erlebt. Allein der Glaube rückt uns immer neu an diesen Jesus und 
seine Liebe heran. Sein Lebensweg kann uns  Mut machen. Wir können glauben, dass wir an 
seiner Seite bleiben dürfen,  nicht verloren sind, hier wie dort.  

Das ist mehr als irgendwelche Ratgeber versprechen können!  Ich bleibe nicht auf mich 
zurückgeworfen,  weil  um mich und mit mir  Gottes Geist ist, der mich birgt. Dieses Lied gibt 
uns Worte und Töne dazu!   

Auch heutige Erfahrungen erzählen davon! 

Vor kurzem feierte eine Freundin ihren 70. Geburtstag und worum bat sie uns?  „ Ich gebe 
Euch Noten in die Hand, übt doch schon und singt mir von den Engeln, die uns behüten 
mögen und dem getreuen Hirten, der uns führt und  singt kräftig dies: Ehre und Preis sei 
Gott.“  Warum?  Ja auch sie wollte ihren Glauben freudig mit uns bekennen.  Das Leben sei 
ein Fest! Zumindest ab und zu!  Dazu gehört vor allem das Danken und Loben!  

 

Ich wünsche mir sehr, dass diese Zuversicht und diese Bescheidenheit uns allen nicht 
verloren geht, ja neu geschenkt werde, besonders denen, die entfernt von  all dem 
aufwachsen. Oft  wissen sie nicht, woher ihnen Geborgenheit zuwachsen kann, dieses 
Lebensmittel steht ihnen nicht zur Verfügung.  Ach leben wir es so vor, dass es ihnen wert 
erscheint, sich auf die Testspur zu  begeben! 

 

Dieses Lied -  wie viele andere -  verhilft uns zu einer Haltung, die  den Kräften, die uns klein 
machen, ja beherrschen wollen, trotzen . Mutlosigkeit wird aufgebrochen; zuerst wird das 
Übel benannt, dann das Rettende auch. 

 

Schauen wir deshalb  auf den Schluss  jeder Strophe!  Recht  bildreich heißt es: 

1. unser Geist  gen Himmel ist gereist 

2.  Christus, der Feld und Mut behält 

3.  Durch Jesus Christus aus Lieb erworben ist 

4. der Tod wird nicht geacht, und wär er noch so wild 

5. Selbst die Nacht mein Sonnenblick 

6. Christus als ein Glied – ich bin stets sein Gesell 

7. mein Schild, der alles Toben stillt 

8. wer dort mit sterben geht, wird hier auch mit erhöht. 
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Liebe Gemeinde, 

für mich ist dieser Text ein Hoffnungstext in doppelter Weise: 

 1. ich weiß, dass es Menschen vor mir gab, die dank ihres Glaubens durch Dick und Dünn 
gehen konnten!  

2. zugleich ist ihre Lebensgeschichte ein lebendiges Glaubensbekenntnis. 

Hart aber fair heißt eine  beliebte abendliche Fernsehsendung. Das Leben selbst mutet uns 
so etwas zu und es geht leider nicht immer fair zu. 

Wie hart es kommen kann, das  verschweigt Paul Gerhardt in diesen Strophen nicht. Aber er 
erzählt von Auswegen, er bleibt nicht stehen im Hier und Jetzt. Er läßt sich nicht 
überwältigen. Auch Dunkles reißt sein Herz nicht total in Trübsal. Er bleibt in seinem Leben 
stets standhaft, nimmt Nachteile in Kauf, behält  sein gläubiges Herz –auch im Jahre 1647! 

Wir können es doppelt schätzen, wenn wir sehen, dass aufrechter Gang und fester Glaube 
wirklich zusammen gehen können. Wir müssen es schätzen, vergleichen wir Notlagen hier 
bei uns mit denen in anderen Jahrhunderten oder auch denen in undemokratischen Ländern 
des 21.Jahrhunderts. 

Joachim Gauck spricht  in seinem neuen Buch über die Wichtigkeit, der Angst zu 
widerstehen, damit Freiheit und  Verantwortung gelebt werden können. Den anderen, die 
solches nicht im Blick haben, denen dürfen wir nicht das Feld überlassen? “ Nein“, sagt er, 
„Wir sind geboren zur Lebensform der Bezogenheit.“, also zum Handeln, jeder an seinem 
Platz mit seinen individuellen Möglichkeiten. 

 

Das wird unserer Welt einen kleinen, neuen Schein verleihen. An allen Ecken wird er 
gebraucht, dieser helle, lichte Schein der Auferstehung.  

So singen wir  fröhlich und dankbar:  „Christ ist erstanden, des  woll`n wir alle froh sein, 
Christ will unser Trost sein.“    AMEN. 

 

 

Gehalten am 22. April 2012 in der Christuskirche Lüneburg 

 

  

 

 

 

 


